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Obst und Gemüse (außer Kartoffeln und Bananen) werden unter der selben
GMO zusammengefaßt �.DVWHQ���6HLWH���. Dagegen ist die Erzeugung sehr
vielfältig (Dauerkulturen oder Ackerland, unter Glas oder im Ferien,
klimatische Bedingungen…). Die Analyse dieses "Sektors" der Erzeugung ist
also delikat. Auf diese Einheit entfällt 12,5% des gesamten SDB1 der
Landwirtschaft, wobei Obst und Gemüse hierbei zu gleichen Teilen beitragen
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Der durch Gemüse erzeugte SDB entfällt zu gleichen Teilen auf drei
Anbauarten (Gemüse-Gartenbau2, Feldanbau, Unterglasanbau), auch wennC  A 
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sich die Situation flächenmäßig völlig anders darstellt
(332.000 ha, 884.000 ha bzw. 67.000 ha). Aufgrund
der Vielfalt der Gemüsekulturen ist die Untersuchung
je Kultur schwierig, außer bei Tomaten �.DVWHQ� �
6HLWH���� Ein Viertel des SDB von Obst und Gemüse
wird in fünf europäischen Regionen erwirtschaftet:
$QGDOXFtD��&RPXQLGDG�9DOHQFLDQD (E���6LFLOLD��(PLOLD
5RPDJQD� (I), :HVW�1HGHUODQG (NL) und die Hälfte
von 15 Regionen �$EELOGXQJ����

Die Regionen zur Erzeugung von Obst und Gemüse
befinden sich hauptsächlich im Süden der
Europäischen Union, wobei allerdings auch einige
andere Regionen zu über 1% des SDB von Obst und
Gemüse beitragen. Dabei handelt es sich um:

• Regionen mit Kulturen unter Glas: 9ODDPV�JHZHVW
en %UXVVHO (B), =XLG�HW�:HVW�1HGHUODQG (NL),

• große Anbaugebiete von Feldgemüse: 6RXWK�(DVW
(UK), $TXLWDLQH (F), %UHWDJQH (F),

• ein Obstanbaugebiet: %RO]DQR�%R]HQ (I),

• Gemüse-Gartenbauanbaugebiet am Stadtrand:
/LVERD�(P), +DPEXUJ��%UHPHQ��%HUOLQ��D).

Auf die Unterglasobst- und Gemüsekulturen in
Belgien und den Niederlanden entfallen alleine 5,7%
des europäischen SDB von Obst und Gemüse.

Kartographie: Eurostat
Quelle: Eurostat
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Obst und Gemüse besitzen in einigen Regionen ein
wirtschaftliches Gewicht, das klar über dem euro-
päischen Durchschnitt liegt �$EELOGXQJ���� Von 126
Regionen:

• erwirtschaften fünf Regionen über die Hälfte ihres
gesamten regionalen SDB durch die Obst- und
Gemüseerzeugung: &RPXQLGDG� 9DOHQFLDQD,
0XUFLD�� 0DGHLUD�� &DQDULDV (E), $OJDUYH (P),
%RO]DQR�%R]HQ, 7UHQWR (I);

• erwirtschaften 23 Regionen über ein Viertel ihres
regionalen SDB durch die Obst- und
Gemüseerzeugung

• erwirtschaftet fast jede zweite Region über 5%
ihres gesamten regionalen SDB durch die Obst-
und Gemüseerzeugung;

Im Jahr 1997 handelte es sich in EU-15 gemäß dem
für die Erhebung über die Struktur der landwirtschaft-
lichen Betriebe herangezogenen Klassifizierungssy-
stem �.DVWHQ���6HLWH� �� nur bei 1,2% der Betriebe
um spezialisierte Feldgemüsebetriebe (BWA 143)
und bei 1,8% um spezialisierte Gemüse-Gartenbau-
betriebe (BWA 201). Auf spezialisierte Obstbetriebe
(BWA 32) bzw. Gemüsebetriebe (BWA 143 und 201)
entfallen bei 2,5% der Anbauflächen 8,8% des SDB
der europäischen Landwirtschaft (4,2% auf Obst, 1%
auf Feldgemüse, 3,6% auf Gemüse-Gartenbau).

Obst und Gemüse werden zum großen Teil in spezia-
lisierten Betrieben angebaut.
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)ULVFKJHP�VH�LVW�KDXSWVlFKOLFK�I�U�GHQ�%LQQHQPDUNW�EHVWLPPW

Die Erzeugung von Frischgemüse – die Erzeugung von Hausgärten ausgenommen – �.DVWHQ����belief sich 1999
in EU-15 auf 52,4 Mio. t. Die wichtigsten Erzeugerländer sind Spanien, Italien und Frankreich �$EELOGXQJ���, auf
die 64% der Erzeugung entfallen.

Die italienische Erzeugung von Frischgemüse weist zwar erhebliche Schwankungen auf, ist aber im Ansteigen
begriffen und belief sich 1999 auf 15,2 Mio. t, d. h. knapp 30% der europäischen Erzeugung. Die spanische
Erzeugung ist zwischen 1986 und 1999 von 9,6 Mio. t auf 12,1 Mio. t gestiegen, was einem Anstieg um 26%
entspricht. Die französische Erzeugung, die schwächer und regelmäßiger angestiegen ist, hat sich von 4,5 Mio. t

im Jahr 1970 auf 6,3 Mio. t im Jahr
1999 erhöht (+40% in 27 Jahren).
Griechenland liegt bei der Erzeugung
von Frischgemüse an vierter Stelle.
Seine Erzeugung ist seit 1987 mit ca.
4 Mio t stabil geblieben. Die Erzeu-
gung des Vereinigten Königreichs, die
1997 unter die Schwelle von 3 Mio. t
gefallen ist, ist leicht zurückgegangen.
Die Niederlande hatten zwischen
1975 und 1999 einen Anstieg ihrer
Erzeugung von 2,1 auf 3,6 Mio. t zu
verzeichnen.
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Auf die Hausgärten entfielen 1997 in EU-15 gut über 150 000 ha3, über ein Achtel der Anbauflächen von
Frischgemüse im Freiland. Dieser Anteil liegt in Portugal und in Österreich bei zwei Drittel und in
Griechenland und Italien bei einem Viertel.
Auf die Erzeugung aus Hausgärten entfällt somit in zahlreichen Ländern der Europäischen Union ein
wichtiger Anteil der Gemüseerzeugung. Beispielsweise entfallen allein auf die italienischen und
französischen Hausgärten 7,3% der europäischen Gemüseerzeugung ohne Hausgärten.

Gemüseerzeugung

HausgärtenGesamt

(1000 t) 1000 t Anteil

Fläche der Hausgärten
Quelle: Betriebstruktur-

erhebung3 (ha)

B 1�561 205 13% 1�561
DK 213 0 0% 213
D 3�471 874 25% 3�471
EL 4�107 NG - 4�107
E 11�620 NG - 11�620
F 7�728 1�685 22% 7�728
IRL 329 76 23% 329
I 15�110 1�903 13% 15�110
L 6,2 4,6 75% 6,2
NL 3�768 200 5% 3�768
A 459 0 0% 459
P 2�052 NG - 2�052
FIN 259 NG - 259
S 236 NG - 236
UK 2�854 NG - 2�854

EU-15 53 774 4 948 - 53 774

NG: Nicht gemeldet vom Mitgliedstaat.
��%HL�GHQ�$QJDEHQ�DXV�GHU�(UKHEXQJ��EHU�GLH�6WUXNWXU�GHU�ODQGZLUWVFKDIWOLFKHQ�%HWULHEH�OLHJW�HLQH�8QWHUEHZHUWXQJ�YRU��GD�VLH�QXU�GLH
+DXVJlUWHQ� YRQ� ODQGZLUWVFKDIWOLFKHQ�%HWULHEHQ�XQG�+DXVJlUWHQ��EHU���KD�HUIDVVHQ��6RPLW� OLHJHQ�GLH�*HVDPWIOlFKHQ�GHU�+DXVJlUWHQ
ZHLW��EHU���������KD��GD�GLH�:HUWH�DXV�GHU�(UKHEXQJ��EHU�GLH�(U]HXJXQJ�I�U��'HXWVFKODQG�XQG�,WDOLHQ��������E]Z���������KD�EHWUDJHQ�
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Die Einfuhren von Frischgemüse aus Drittländern
entsprechen 2% der Erzeugung (Durchschnittswerte
1996 bis 1998). Die eingeführten Mengen in Höhe
von 0,9 Mio. t stammen hauptsächlich aus Marokko
und betreffen Tomaten. Was die Ausfuhren von
Frischgemüse (1,1 Mio. t) angeht, ist die Schweiz der
Hauptabnehmer der Union, gefolgt von den

Vereinigten Staaten, Russland und den
osteuropäischen Ländern �.DVWHQ���6HLWH����
Die Europäische Union ist Selbstversorger und der
Handel mit Frischgemüse erfolgt im Wesentlichen
innerhalb der Union. Die innergemeinschaftlichen
Einfuhren belaufen sich auf 6,9 Mio. t, d. h. 13% der
Erzeugung. Das wichtigste Handelserzeugnis ist die
Tomate mit 1,5 Mio. t.

lllllllllllllllllll

Die spezialisierten Feldgemüsebetriebe (BWA 43)
befinden sich hauptsächlich in Italien �$EELOGXQJ���.
Sie erwirtschaften 56% des europäischen SDB der
BWA 143. Dabei handelt es sich insbesondere um
den Anbau von Tomaten zur Weiterverarbeitung. Der
Anteil der spezialisierten Feldgemüsebetriebe
übersteigt in einigen Regionen 1% des gesamten
regionalen SDB, was Aufschluss über die Bedeutung
anderer großer Erzeugungsgebiete gibt: Region
Lissabon (6,1%), Midlands (UK), Bretagne (F),
Biskaya (E und F), Extremadoure (E) und
Rheinebene (D).

Die spezialisierten Gemüse-Gartenbaubetriebe
befinden sich hauptsächlich in den bewässerten
Mittelmeergebieten, den Regionen mit Unterglas-
anbau (Belgien�1LHGHUODQGH�� XQG� LQ� GHU� 1lKH
großer Stadtzentren �$EELOGXQJ� ��� Die Ile de
France (F), Lisboa (P), Sydsverige (S), Hamburg,
Bremen, Berlin (D) sind die landwirtschaftlichen
Stadtrandgebiete, die der Versorgung von
Großstädten mit frischen Erzeugnissen dienen.
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$EELOGXQJ�����%HLWUDJ�GHU�VSH]LDOLVLHUWHQ�*HP�VH�
*DUWHQEDXEHWULHEH��%:$������]XP�UHJLRQDOHQ�6'%

1997 wurden in EU-15 Frischgemüse, Melonen und
Erdbeeren im Freiland in 718.600 Betrieben auf einer
Fläche von 1,2 Mio. ha angebaut. Diese Betriebe
befinden sich hauptsächlich in den Mittelmeerländern
(77% der Gesamtzahl der Betriebe befinden sich in
Italien, Spanien und Griechenland).

Flächenmäßig stellt sich die Situation anders dar
�$EELOGXQJ� ��� Frankreich liegt mit 260.000 ha mit
Italien gleich auf, dicht gefolgt von Spanien mit
220.000 ha. Das Vereinigte Königreich, das über
eine geringere Zahl von Gemüsebetrieben verfügt,
die jedoch größer sind (12,8 ha Gemüseanbaufläche
je Gemüseanbaubetrieb), weist 130.000 ha auf.
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In Frankreich, den Niederlanden und Deutschland
(die ehemalige DDR nicht inbegriffen4) ist die Gemü-
seanbaufläche gestiegen (zwischen 1975 und 1997
um +13%, +26% bzw. +56%). In den Mittelmeerlän-

dern ist sie zwischen 1987 und 1997 zurückgegan-
gen, und zwar um 22% in Griechenland, 18% in
Italien, 13% in Spanien und 9% in Portugal.
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Im Jahre 1997 wurden in  EU-15
Frischgemüse, Melone und
Erdbeeren von 86.500 Betrieben
unter Glas auf einer Fläche von
67.000 ha angebaut. Auf diese
Erzeugnisse, die 60% der Be-
triebe mit Unterglasanbau
betreffen, entfallen 71% der
Anbauflächen unter Glas.

In EU�9* war die Zahl der Be-
triebe, die Frischgemüse unter
Glas anbauen, zwischen 1975
und 1997 deutlich weniger stark
rückläufig (-15%) als die Zahl
der Betriebe, die Frischgemüse
im Freiland anbauen (-56%).
Dieser durchschnittliche Rück-
gang ist auf einen starken An-
stieg in Italien (+88%) und eine
Abnahme um 50% im Norden
Europas (den Niederlanden,
dem Vereinigten Königreich und
Deutschland) zurückzuführen.
Bei den Anbauflächen von
Frischgemüse unter Glas war
zwischen 1975 und 1997 in
EU-9* eine Zunahme von 57%
zu verzeichnen. In Italien haben
sie sich verdreifacht (von 5 300
auf 16 400 ha). In Spanien war
zwischen 1987 und 1997 eine
Verdoppelung der Anbauflächen
unter Glas zu beobachten (von
15 200 auf 32 600 ha). Auf diese
beiden Länder entfallen zu-

sammen drei Viertel der Anbauflächen unter Glas in EU-15. In den
übrigen Mitgliedstaaten war bei den Anbauflächen unter Glas eine
Stagnation bzw. ein leichter Rückgang zu verzeichnen.

Die durchschnittliche Anbaufläche der Unterglas-Gemüseanbaubetriebe
betrug 1997 78 Ar. Dieser Durchschnittswert wird nur in den Niederlanden
(1 ha) und in Spanien (1,3 ha) übertroffen. Mit 73 Ar liegt Italien nahe am
europäischen Durchschnitt.

Frischgemüse, Melonen und Erdbeeren entfallen auf Anbauflächen im
Freiland (Feldanbau und Gemüse-Gartenbau) und Anbauflächen unter
Glas �$EELOGXQJ� ��� Im Jahr 1997 wurden in der Europäischen Union
insgesamt 95% der Kulturen im Freiland angebaut (73% im Feldanbau
und 27% im Gemüse-Gartenbau).

Zwischen 1987 und 1997 ist der Anteil der Anbauflächen unter Glas in
EU-12* stark gestiegen und hat sich von 3,3% auf 5,4% der gesamten
Frischgemüseanbauflächen erhöht. Diese Zunahme ist im Wesentlichen
auf den Anstieg des Anteils in Spanien (von 5,8% auf 12,8%)
zurückzuführen.
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(8�����'�GLH�HKHPDOLJH�''5�QLFKW�HLQEH]RJHQ�
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.DVWHQ����'LH�*HP�VHHU]HXJXQJ�GHU�.DQGLGDWHQOlQGHU�LP�(LQ]HOQHQ

Die Frischgemüseerzeugung der Kandidatenländer5 beläuft sich auf über 30 Mio. t, was zwei Drittel der Erzeu-
gung der Europäischen Union entspricht. Die Türkei erzeugt deutlich mehr Fruchtgemüse als Italien, das wichtigste
Erzeugerland der Union, und Polen erzeugt mehr Wurzel- und Knollengemüse (aber auch Kohl) als die wichtigsten
Erzeugerländer der Union. Somit wird der Beitritt dieser Länder zur Europäischen Union eine nicht zu vernachläs-
sigende Wirkung auf den Obst- und Gemüsemarkt haben. Der Außenhandel der Union dürfte davon profitieren.

Bei der Hälfte des in der Union erzeugten Gemüses handelt es sich um Fruchtgemüse und bei knapp einem
Drittel um Tomaten. Auf Wurzel- und Knollengemüse entfällt trotz der hohen Erzeugung von Karotten und Zwie-
beln nur ein Sechstel der erzeugten Menge. Auf Hülsenfrüchte entfällt nur 4% der erzeugten Menge, wobei für sie
allerdings erhöhte Erlöspreise erzielt werden.

Gesamt HaupterzeugerErzeugung

in Millionen Tonnen EU-15 KL-13 EU-15 % EU-15 KL-13

)UXFKWJHP�VH ���� ���� Italien : 9,3 36% Türkei : 15,7
darunter - Tomaten 14,9 8,1 Italien : 6,2 42% Türkei : 6,4
Melonen, Wassermelonen 4,1 6,6 Spain : 1,8 43% Türkei : 5,4
%ODWW��XQG�6WlQJHOJHP�VH ���� ��� Italien : 3,9 29% Polen : 2,4
darunter - Kopfsalat 2,6 0,2 Spain : 1,0 40% Türkei : 0,1

- Blumenkohl 2,2 0,4 Italien : 0,7 30% Polen : 0,2
+�OVHQIU�FKWH ��� ��� Frankreich : 0,7 34% Türkei : 0,6
:XU]HOQ�XQG�.QROOHQ ��� ��� Spain : 1,6 19% Polen : 2,2
Darunter- Karotten 3,4 1,7 Frankreich : 0,7 19% Polen : 0,9

- Zwiebeln 3,6 1,7 Spain : 1,0 27% Polen : 0,7
6RQVWLJHV�)ULVFKJHP�VH ��� ��� Frankreich : 0,4 35% Polen : 0,4

Gesamt 51,2 34,2 Italien : 14,6 28% Türkei : 18,2

)ULVFKJHP�VHHU]HXJXQJ���(8����XQG�.DQGLGDWHQOlQGHU��./����
Dreijährliche Durchschnittswerte 1997/98/99, Werte 1996 für Slowenien, nationalen Daten von 1994 für die Türkei

5
 %XOJDULHQ��=\SHUQ��7VFKHFKLVFKH�5HSXEOLN��(VWODQG��8QJDUQ��/LWDXHQ��/HWWODQG��0DOWD��3ROHQ��5XPlQLHQ��6ORZHQLHQ��6ORZDNLVFKH�5HSXEOLN�
7�UNHL

.DVWHQ�����'LH�7RPDWH��GDV�%H]XJVJHP�VH

Die Tomate ist das wichtigste Gemüse, das in der Europäischen Union erzeugt wird. Im Jahr 1999 beliefen sich die
Anbauflächen von Tomaten in EU-15 auf 270 000 ha, wobei davon knapp die Hälfte auf Italien entfiel. Auf Tomaten
entfallen 32% (16,3 Mio. t) der Gemüseerzeugung. Dieser Anteil ist deutlich höher als derjenige anderer
Gemüsesorten, ob es sich nun um Zwiebeln (8%), Karotten (7%), Kopfsalat (5%) oder Blumenkohl (4%) handelt.

1999 entfiel quasi die gesamte europäische Tomatenerzeugung (97%) auf sechs Mitgliedstaaten: Italien
(7,2 Mio t), Spanien (3,9 Mio. t), Griechenland (2 Mio. t), Portugal (1,39 Mio. t), Frankreich (0,92 Mio. t) und die
Niederlande (0,53 Mio. t), wo die Tomaten hauptsächlich unter Glas angebaut werden.

Die europäischen Tomaten sind im Wesentlichen für den innergemeinschaftlichen Verbrauch bestimmt, und zwar
entweder als Frischerzeugnisse oder nach der Weiterverarbeitung. Ein erheblicher Anteil der Erzeugung der
Mittelmeerländer wird weiterverarbeitet: drei Viertel in Portugal, zwei Drittel in Italien, je ein Drittel in Spanien und
Frankreich. Von diesen Ländern führt nur Spanien über ein Viertel seiner Erzeugung als Frischerzeugnisse aus.
Die nordeuropäische Erzeugung ist eher auf den Verzehr von Frischerzeugnissen ausgerichtet.

Die Tomate stand im Durchschnitt an erster Stelle im Hinblick auf die Interventionskosten auf dem Gemüsemarkt
während der letzten Wirtschaftsjahre (mehr als die Hälfte). Allerdings ist der Anteil der aus dem Markt genomme-
nen Erzeugung (1,5% bezogen auf 1997/98/99) geringer als der bei Blumenkohl (6,4% im selben Zeitraum).
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.DVWHQ����(LQH�JHPHLQVDPH�0DUNWRUJDQLVDWLRQ�LQ�WLHIJUHLIHQGHP�:DQGHO

Im Jahr 1996 wurde die GMO für Obst und Gemüse mit dem Ziel reformiert, die Erzeuger in der Union dabei zu
unterstützen und zu ermutigen, in den kommenden Jahren erfolgreich auf die Herausforderungen eines offeneren
und wettbewerbsorientierteren Marktes zu reagieren, und zwar durch Stärkung ihrer wichtigsten Vorteile:

- Die Qualität ihrer Erzeugnisse,
- ihre Dynamik und Anpassungsfähigkeit an einen im tiefgreifenden Wandel begriffenen Markt,
- die Leistungen, die sie im Zusammenhang mit einer Palette vielfältiger und gesunder Erzeugnisse 
anbieten können.

Zu diesem Zweck erfolgte eine Neuausrichtung der Haushaltsausgaben mit Blick auf die Finanzierung positiver
Maßnahmen: Ausrichtung auf den Markt, Dezentralisierung der Verwaltung, Bündelung des derzeit gegenüber der
Nachfrage zersplitterten Angebots in Erzeugerorganisationen. Ziel dieser Maßnahmen ist die Gestaltung der
Zukunft und die Einbeziehung von umweltbezogenen Aspekten.

Drei Verordnungen wurden erlassen, die alle unlängst durch die Verordnung (EG) Nr. 2699/2000 wesentlich
geändert wurden:

• 9HURUGQXQJ��(*��1U�����������EHU�GLH�JHPHLQVDPH�0DUNWRUJDQLVDWLRQ�I�U�2EVW�XQG�*HP�VH
Für Obst und Frischgemüse gibt diese Verordnung den allgemeinen Zielen Ausdruck durch (i) Stärkung der
Rolle der Erzeugerorganisationen (Einrichtung eines Betriebsfonds, der von den Erzeugerorganisationen
verwaltet und durch Gemeinschaftsmittel mit finanziert wird, um die Finanzierung eines Programms von
Strukturmaßnahmen zu ermöglichen � operationelle Programme), (ii) Änderung des Verwaltungsverfahrens
von konjunkturellen Überschüssen (Verringerung der Rücknahmevergütungen und Begrenzung der Mengen,
die von den Erzeugerorganisationen zurück genommen werden können) zur Senkung der Risiken struktureller
Überschüsse. Durch diese Verordnung konnte der Mechanismus der Betriebsfonds vereinfacht werden, indem
für ihre Finanzierung eine einheitliche Obergrenze festgelegt wurde (4,1% des Wertes der vermarkteten
Erzeugung der einzelnen Erzeugerorganisationen).

• 9HURUGQXQJ��(*��1U�����������EHU�GLH�JHPHLQVDPH�0DUNWRUJDQLVDWLRQ�I�U�9HUDUEHLWXQJVHU]HXJQLVVH�DXV�2EVW
XQG�*HP�VH
Für Pfirsiche, Birnen und Tomaten wird den Verarbeitern eine Beihilfe gewährt, die ihr Ausgangserzeugnis zu
einem Preis erwerben, der über einem Mindestpreis nach Maßgabe der vor dem Beginn des Wirtschaftsjahres
unterzeichneten Verträge liegt.

• 9HURUGQXQJ��(*��1U����������]XU�(LQI�KUXQJ�HLQHU�%HLKLOIHUHJHOXQJ�I�U�(U]HXJHU�EHVWLPPWHU�=LWUXVIU�FKWH

• 9HURUGQXQJ� �(*��1U�� ���������� ]XU�bQGHUXQJ�GHU�9HURUGQXQJ� �(*��1U�� ��������� GHU�9HURUGQXQJ� �(*��1U�
��������XQG�GHU�9HURUGQXQJ��(*��1U���������
Den Erzeugerorganisationen werden Beihilfen nach dem Gewicht der den Verarbeitern gelieferten
Ausgangserzeugnissen gezahlt. Ferner führt die Verordnung Schwellen für jeden einzelnen Mitgliedstaat ein,
die bei Überschreitung eine Kürzung der Beihilfe im folgenden Jahr in den betroffenen Mitgliedstaaten zur
Folge haben.

.DVWHQ����'LH�'DWHQTXHOOHQ�I�U�GLH�5HLKH�2EVW�XQG�*HP�VH

1 – Im Rahmen der Erhebung über die Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe (Betriebsstrukturerhebung)
werden standardmäßig Informationen über die Anbauflächen von Frischgemüse, Melonen und Erdbeeren sowie
über die sie anbauenden Betriebe erfasst (Positionen D/14 und D/15). Informationen derselben Art werden für die
Dauerkulturen erfasst (Position G). Anhand zusätzlicher Daten über die Schutzabdeckungen und die Bewässerung
kann das Profil der Betriebe genauer dargestellt werden. Darüber hinaus ermöglicht die Zuordnung des SDB je
Erzeugnis die Klassifizierung der Betriebe nach ihrer betriebswirtschaftlichen Ausrichtung (BWA). Die Daten
stammen aus Zählungen, die alle 10 Jahre durchgeführt werden, sowie aus Zwischenerhebungen, die alle 2-3
Jahre anhand einer repräsentativen Stichprobe landwirtschaftlicher Betriebe vorgenommen werden. Die letzte
bekannte Datenausgabe durchkommen aus die 1997-Erhebung.

2 – Die Datenbank der landwirtschaftlichen Erzeugnisse enthält jährliche nationale Daten über die Anbaufläche
und die Erzeugung einer Vielzahl von Obst- und Gemüsesorten und �arten. Sie enthält ferner die Daten der
Versorgungsbilanzen für 14 Erzeugnisse (Gemüse, Tomaten, Blumenkohl, Obst usw.).

3 – Die Daten über die Interventionen stammen von der GD Landwirtschaft (Die Landwirtschaft in der
Europäischen Union – Statistische und wirtschaftliche Informationen 1999,
http://europa.eu.int/comm/agriculture/agrista/table de/45.htm).
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